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Siegreiche Abwehr italienischer Angriffe am Zsonzo.
Ein österreichischer Leesteg.

Heiße Kampfe an - er Arrasfront.
Voller Abwehr -Erfolg bei Monastir.

Deutscher Tagesbericht.

Deutscher Abendbericht.
WB.  Berlin . 17. Mai . abends . (Amtlich.)

Don Westen und Osten sind keine besonderen Er-
eignisse zu melden.

Doller Erfolg am Jsonzo.
Österreichisch - ungarischer Tagesbericht.

WB. Wien,  16 . Mai . Amtlich wird derlant-
bart.

Oestlicher und südöstlicher Kriegs-
schauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Der fünfte Tag  der neue» Jsouzo
schl a cht war von den gleichen heftigen Kämpfen
erfüllt, wie der vorangegangene . Der Feind führte
mit großer Zähigkeit seine Massen immer wiedrr
znm Angriff. Tausende von Italiener
wurden geopfert.  Unsere Waffen haben den
Kampf wieder mit v o l I e m E r f o l g e bestanden
Zwischen Auzza und Canalr  glückte es »dem
Feind in schmalem Abschnitte, das linke Jsonzo
Ufer zu gewinnen. Eine Ausbreitung wurde der.
hindert. Mehrere starke ftalienische Angriffe galten
abermals den Höhen von P l a v a und Z a g o r a.
Auf dem K u k vermochte der Feind vorübergehend
rstlß zu fassen, wir triebe« ihn in erbittertem Hand
gemenge wieder hinaus . Ebenso erfolglos verlie¬
fen für die Italiener alle verlustreichen Versuche,
sich des Monte Santo  u . des Monte G a b r i el e
;u bemächtigen und unsere Linien östlich und süd
östlich von G ö r z ins Wanken zn bringen . Im
Bereiche des Fajti Hrib  griff der Feind am
vormittag neuerlich vergeblich au. Zu einer Wie-
derholung dieses Vorstoßes kam es nicht, da unsere
Artillerie , von den Fliegern zielbewußt unterstützt,
die italienischen Angriffskolonuen in deren Gräben
durch Feuer »iederhiekt. In der Nacht flante der
Kampf ab. In den Morgenstunden wurde das Ge
schützfcuer wieder lebhafter . Die Zahl der durch
unsere Truppen eingebrachten Gefangenen  ist
ruf z w e i t a u s e u d augewachscn. Unter diesen
befinden sich etwa fünfzig Offiziere.  Zwei
italienische Nienport -Flugzeuge sielen unsere»
Kampffliegern zum Opfer . In Ti r o l trat zwi
schen Etsch- und Sugancr -Tal die feindliche Artil
!erie stärker in Wirksamkeit.

v. H ö f e r , Feldmarschalleutuant.
^WB . Wien, 17. Mai . Aus dem Kriegspresse

Quartier wird vom 16. ds. Mts . abends gemeldet:
Die Italiener haben ihre Angriffe am Jsonzo
heute vormittag in vollem Umfange wieder ausge¬
nommen. Sie erringen nirgends Erfolge und er
leiden große Verluste.

WB. Großes Hauptquartier,  17 . Mai.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Kronprinz Rupprecht von Bayern.
Infolge eines starken englischen Gegenstoßes

mußten wir einen am frühen Morgen im Dorfe
Roenx errungene « Geländegewinn wieder auf-
gebe«. Im Anschluß an diesen Kampf nördlich der
Scarpe vor- und nachmittags emsetzende starke
englische Angriffe wurden unter schweren Verlusten
für den Feind abgeschlagen. Auch südwestlich von
Rieucourt blieben die Vorstöße der Engländer ohne
jeden Erfolg.

An der Front der Heeresgruppe machten wir
im Mai bisher 2300 Engländer zu Gefangenen.

Front des Deutschen Kronprinzen.
Bei Banxaillon und östlich von Laffaux schoben

wir unsere Linie durch überraschenden Handstreich
einige hundert Meter vor und behaupteten die er-
zielten Erfolge gegen französische Angriffe. Außer

schneidigen, vollen Erfolg dringenden Gegenan¬
griff 400 Gefangene abnahmen. Auf der Karst¬
hochfläche  war die feindliche Infanterie durch
das vortreffilche Wirken unserer Geschütze zur Um
tätigkeit verurteilt . An der Tiroler Front
unterhielten die Italiener südlich des Suganer-
Tales starkes Artilleriefeucr ans schweren Kalibern,

v. H ö f e r , Feldmarfchalleutnant.

bluttgen Verlusten büßte der Feind in diesen Ge-
fechten 258 Gefangene und mehrere Maschinenge-
wehre ei».

Auch westl. der Froidmont -Fe. bei Brahe glückte
es uns , dem Gegner einen vorgeschobenen Stel-
lungsteil zu entreißen und ihm dabei Gefangene
abznnehmen. Die an der ffanzösischen Front seit
Beginn dieses Monats gemachten Gefangenen er¬
höhen sich hiermit auf 2700.

Im Uebrigen war die Gefechtstättgkeit im Be-
reiche der Heeresgruppe sowohl wie auch bei den
anderen Fronten im Westen bei Regen gering.

OeftUcher Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

Mazedonische Front.
Nach tagelanger Artillerievorbereitung nördlich

und nordwestlich von Monastir emsetzende starke
ftanzösssche Angriffe endeten mit einem vollen Er¬
folg für die dort kämpfende« deuffchen und bulga¬
rischen Truppen . Im Nahkampf und durch Gegen-
stoß wurde der Feind überall verlustreich zurückgc-
warfen.

Der 1. Generalqnartiermeister.
Ludeudorf f.

» «sek 8kk MW
Oesterreichisch- ungarischer Tagesbericht.
Alle italienischen Angriffe abgewiefen.

WB. Wien»  17 . Mai . Amtlich wird verlaut-
bart:

westlicher und südöstlicher Kriegs¬
schauplatz.

Unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Jsonzo - Kämpfe  sind gestern »ach ei-
»er verhältnismäßig ruhige « Nacht aufs neue hef¬
tig entbrannt . Der Hauptstoß der italienischen An¬
griffswaffen, denen ununterbrochen Verstärkungen
wflossen, richtete sich gegen die Höhenkette östlich
oes Eng-Tales , Plava - Salzarro  und gegen
unsere Linien vor den Toren von Görz.  Im . ^ r.rjc  ^
wurden dieses Abschnittes wird auf dem Knk (süd- !
°Mch von Plava ) Tag und Nacht mit großer Er - >Bruttoregistertonnen)
bittrrung gefochten. Verteidiger und Angreifer
tvechseln stündlich ihre Rollen. Frisch eingesetzte
Reserven tteiben den geworfenen Gegner immer
wieder zu neuem verlustteichem Ansturm vor.
Weiter südlich im Raume des Monte San
Gabriele  mußten die feindlichen Regimenter,
nachdem sie zu wiederholten Maien vergeblich gegen
unsere Stellungen anraunrm , schon nach Mittag
vom Angriff « blassen.  Nicht minder erfolg¬
reich verliefen für uns die Kämpfe an den v o n
Görz nach Oste » führenden Straßen.
Auch in dieser Gegend wurde fast den ganzen Tag
über «m den B e s i tz u n s e r e r e r st e n L i n i e n
gerungen. Als der Abend hereinbrach, waren
unsere Gräben , von einigen kleineren Schützen¬
nestern abgesehen, gründlich gesäubert.
Sesondere Anerkennung verdienen Wiener Land-
-turmtruppen , die der Brigade Emilia in einem

Vertagung des Reichstags bis zum
5 . Juli.

Am letzten Mittwoch vertagte sich der Reichs-
tag nach einer langen Sitzung , in der haupffäch-
sich die innere Politik erörtert wurde, bis zum 5.
Juli . Präsident Dr . Kämpf schloß die Sitzung
mtt einer patriottschen Ansprache.

Petain französischer Oberbefehlshaber.
WB. Paris , 17. Mar . Havasmeldung : Der

Ministerrat trat vorgestern vormittag zusammen
und beschloß, General Petain zum Oberbefehls¬
haber zu ernennen . Er bestimmte Nivelle zum Be-
fehlshaber einer Armeegruppe und ernannte Fach
zum Generalstabschef.

11 000 -Tonnendampser versenkt.
Kristiania , 17. Mai . Ein dänisches Blatt mel-

det aus Bergen : Ein dort angekommener norwegi¬
scher Dampfer sei am 12. Mai in der Nordsee Zeuge
der Versenkung eines großen englischen Dampfers
von 11000 Tonnen gewesen. Der Dampfer war
auf der Reise nach Archangelsk. Die Mannschaft
des versenkten Schiffes wurde von einem britischen
Torpedobootsjäger ausgenommen. Das Schiff
hatte eine volle Ladung von hohem Werte. Zwei
andere Schiffe entgingen der Torpedierung.

23 000 Tonnen versenkt.
WB. Berlin , 17. Mai . (Amtlich.) Neue U -

ootserfolge  im Atlantischen Ozean. Sechs
Dampfer und ein Segler mit 2 3,0 0 0 B r u t t o-
registertonnen.  Unter den versenkten
Schiffen befanden sichu. a. folgende: Der bewaff¬
nete englische Dampfer „Treklieve" (3087

mit 4400 Tonnen Kohlen
von Cardiff nach Genua ; der Kapitän wurde ge¬
fangen genommen. Die englischen Dampfer
„H o r sa" (2949 Tonnen ) mit einer Ladung Erz
„L o w d a l e" 2660 Tonnen ) mit mit einer Ladung
Koks von Newcastle nach Tunis , ferner ein großer
bewaffneter Dampfer , dessen Name nicht festgestellt
fft. Von den übrigen versenkten Schiffen hatten
u. a. ein Dampfer Lebensmittel u. Muni¬
tion,  der Segler Mais und Oelkuchen  ge¬
laden.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Wieder 20 000 Tonnen!

WB. Berlin , 17. Mai . (Amtlich.) Neue U-
Boot-Erfolge im Atlantischen Ozean : 5 Dampfer
und vier Segler mit 20 000 Br .-Re.-T .. Unter den
versenkten Schiffen befanden sich u. a. folgende:
Der englische Dampfer „Comedian" (4889 Br .-R.-
T .), und „Jlbal " (5434 Br .-R.-T.). beide mit Ge-

tteide und Munition beladen. Die übrigen ver¬
senkten Schiffe führten u. a. folgende Ladungen:
Ein Dampfer mit .Holz und Maschinenteilen und
zwei Segler mit Kohlen und Holz.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Seeflugzeugerfolge vor der Themse.
WB. Berlin , 17. Mai . (Amtlich.) Am 15. Mai

vormittags ttasen drei deutsche Seekampf,
f l u g z e u g e unter Führung des Leutnants zur
See C h r i st i a n sen vor der T h e m s e - M ü n-
bung auf ein feindliches Flugzeugge-
schwader, bestehend aus einem Sopwith-Kampf-
einfitzer und zwei Flugbooten . Nach kurzem hef-
tigem Kampfe wurden die drei feindlichen
Flugzeuge abgeschossen.  Der Seekampf,
emsttzer sttirzte senkrecht ab und zerschellte beim
Auffchlag auf das Wasser. Die beiden Flugboote
wurden schwer beschädigt Orr Landung gezwungen.
Ernes unserer Flugzeuge mußte infolge einiger
Beschädigungen auf dem Wasser landen.
Seine Insassen wurden von Leutnant zur See
Christiansen auf dessen Flugzeug genommen. Bis

^Mdigte landeten unsere Flugzeuge
wohlbehalten rn ihrem flandrischen Stützpunkt.
Ersteres sowie die beiden feindlichen Flugboote
wurden durch unsere Torpedoftreitträste ein ge-
b r a cht.^ Die franzöfischen Insassen , ein Offizier
rmd zwei Unteroffiziere, wurden gefangen genom-men.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Die französischen Verluste.

Der Wechsel im Oberbefehl.
WB. Berlin , 17. Mai . Die übertriebenen fran¬

zösischen Meldungen über deutsche Einbuße an Ge-
fangenen und Toten stellen nichts weiter als den
ohnmächtigen Versuch dar , die Bevölkerung von den
eigenen, außerordentlich schweren Verlusten abzu-
renken. Wie furchtbar diese Verluste sind, gehk im-
mer wieder übereinstimmend aus Gefangenenaus-
sagen hervor. Bei sehr vorsichtiger Schätzung dür-
fen ste für die Zeit der großen Offensive auf mm-
bestens 200000 Mann angesetzt werden. Von den
in Frankreich befindlichen 110 Divisionen wrrrden
durch Gefangene bereits 60 an der Offensivfront
festgestellt. Don dieser erlitt schwere Verluste auch
jene „Armee de Poursuite ", die erst nach vollende-
t«n Durchbruch zum Aufrollen der deutschen Front
in Aktion treten soll, und von deren 16 Divisionen
bei-etts 13 in vorderster Linie zur Ablösmig abge-
kämpfter Divisionen eingesetzt werden mußten.
Ebenso ist die ffanzösische Kavallerie , die nachge¬
wiesenermaßen in ihrer Gesamtheit zur Ausnutz,
ung des beabsichtigten Durchbruches dicht hinter
der Front bereitgestellt war , jetzt notgedrungen
zur Auffüllung der Verluste in die Gräben be-
ordett worden.

Die ffanzösische öffentliche Meinung schöpft neue
Hoffnungen aus den grundstürzenden Aenderu-n-
gen im Oberbefehl. Mein weder Petain noch
Foch werden ttotz aller Tüchtigkeit imstande fein,
die gesteckten Ziele zu erreichen. Mit einer Armee^
deren beste Divisionen sich bereits in nutzlosem

Opfern eischöpft haben und deren Sttmmung in der
Erkenntnis der Aussichtskosigkett aller Anstreng,
nngen niedergeschlagen ist, läßt sich eine eherne
Mauer wie die deutsche nicht durchbrechen.

Neuer Wind in Petersburg.
WB. Petersburg , 17. Mai . Rraitermeldung:

Miljukow hat seine Demission angeboten und ver-
läßt das Kabinett. Terestschenko wird das Mini-
sterium des Aeußern, Kerenski das Kriegsmini»
sterrum und das Marineministerium übernehmen.

Das große Zurücktreten.
Brussilow, Gurko, Alexejew und Moskaus

Kommandant.
WB. Petersburg , 17. Mai . Meldung des Reu-

terfchen Büros : Kurz bevor Gutschkow  seinen
Abschied anbot, suchten Brussilow und Gur-
ko  um ihre Entlassung nach. Heber die Entlas¬
sungsgesuche soll nach der Ernennung von Gutsch.
kows Nachfolger entschieden werden.

Stockholm, 17. Mai . An Stelle des zurückge-
ffetenen Kiregsministers Gutschkow soll General

! Marko Ws ki  zum einstweiligen Nachfolger er-
nannt werden.

Karlsrnhk , 17. Mai . Das Pariser Blatt „Petit
Journal " meldet, daß Generalstabschff Alexe-
j e w die»Absicht habe, zurückzutreten.

Hapnronda, 17. Mai . Nach Kornilow  ist
nun auch der Kommandant des Moskaner Militär¬
bezirks, der in den ersten Tagen der Revolution
ernannt worden war, zurückgetreten.

Zwischen ihm und dem Arbeiter- und Soldatenrat
bestand ein Streit , weil sich dieser in seiner Tättg-
isü  als Kommandant hineingemischt hatte.

Schweizer Grenze, 17. Mai . Nach Schweizer
Meldungen aus Mailand berichtet der „Corriere
della Sera " aus Petersburg vom 13. Mai - Der
Anmarsch der Truppen von Minsk «ach Peters¬
burg hat zu einer _sechsstündigen gemeinsamen
Atzung der vorläufigen Negierung mit dem Ar-
beiterratr  geführt. Der Arbritrrrat besteht aus
der Entfernung Miljnkvws und aller der Regie-
rungsmitglieder , die in der letzten Woche durch
ihre imperialistischen Reden die innere Ruhe Ruß-
lands gefährdet hätten, aus der Regierung.

Miljnkows Rücktritt
und Austritt aus der Regirrung in endgültig

Englands Friedensbedingungen.
Haag, 17. Mai . Reuter meldet aus London:

E unterhause reichten ein Sozialist und zwei
Liberale erne Interpellation  ein , in der die
britische Regierung aufgefordert wird , die Fris
densbedingungen der Entente mit ihren Bnndes-
«enosfen einer Revision  zn unterwerfen und
gleich Rußland auf Annexionen zu verzichten. (Se¬
al  antwortete, daß die von der Regierirng seiner¬
zeit abgegebenen Erklärmrgen über ihre Kriegs¬
ziele noch ebenso bindend seien wie die Verträge
Mit Rußland , wenn die neue russische Regierung
kerne Aenderung unternommen habe. Cecil ver¬
trat nochmals den Standpunkt der Annerion der
deutschen Kolonien sowie Armeniens und Syriens
Er verlangt Entschädigung für Belgien , Serbien'
Nordfrankreich und für die vernichteten feindlichen
Handelsschiffe.

Ein österreichischer Seefieg.
1 englischer Kreuzer, 1 italienischer Torpcdoboots-

zcrftörer, 20 Bewachungsdampfer versenkt.
WB. Wien, 17. Mai . Amtlich wird verlaubart:
In der Nacht vom 14. auf den 15. Mai unter-

"ahm eine Abteilung -unserer leichten Seestreit¬
kräfte einen erfolgreichen Vorstoß in die Otranto-
Straße , dem ein italienischer Torpedobootszer-
störer, 3 Handclsdanipser und 20 armierte De-
wachungsdampfer zum Opfer fielen. 72 Engländer
der Bewachungsdampfer wurden gefangen genom-
men. Auf dem Rücktritt hatten unsere Einheiten
.eine Reihe von erbitterten Gefechten mit überlege-
nen feindlichen Streitkräften zu bestehen, wobei
der Feind, der aus englischen, ffanzösischen und
italienischen Schiffen zusammengesetzt war , erheb-
liehen Schaden erlitt . Auf zwei feindlichen Zer-
störern wurden Brände beobachtet. Das Eingrer-
fen feindlicher U-Boote und Flieger in den Kampf
hatte keinen Erfolg, wogegen unsere Seeflugzeuge,
die sich vorzüglich betättgten. je einen Bomben- —'
treffer auf zwei feindlichen Kreuzern erzielten , u.
auch die gegnerischenU-Boote wirksam bekäurpsten.
Unsere Einheiten sind vollzählich zurückgekehrt.
In hervorragendem Zusammenwirken mit unseren
Streitkräften hat ein deutschesU-Boot einen engl.
Kreuzer mit 4 Kaminen durch Torpedoschuß ver¬
senkt. Flottenkommando.

Der neue engl. Oberbefehlshaber für Ostaffika.
Haag, 17. Mai . Reuter meldet aus London:

Generalmajor v. Deventer  wurde zum Nach-
folger von Hopkins  ernannt als Oberbefehls¬
haber für O st a f r i Eo



Gin glücklicher Handstreich.
Deutscher Tagesbericht.

WB. Großes Hauptquartier , 1k. Mai.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

i Kronprinz Rupprecht von Bayern.
Bei uugüustigen Witterungsverhältnisse « war

! die Gefechtstätigkeit verhältnismäßig gering.
Front des Deutschen Kronprinzen.
Beiderseits von Craonne und nördlich von

ProsneS hielt die gesteigerte Artillerietätigkeit
ohne Unterbrechung an.

Oestlich von La Neuville brach rin märkisches
Bataillon auf 600 Meter Breite in feindliche Grä-
be« ein und hielt die neu gewonnene Stellung
gegen mehrere mit starken Kräfte» geführte fran¬
zösische Angriffe . 175 Gefangene sowie zahlreiche
Gewehre aller Art fielen in die Hand der braven
Truppen.

Oestlich,r Kriegsschauplatz:
Lage uuverandrrt.

Mazedonische Front.
Das lebhafte Feuer zwischen Prcspa - und

Dojran See hat auch auf die Struma -Front über¬
gegriffen.

Der 1. Gcneralquartiermeister.
Ludendorff.

Türkische Tagesberichte.
Koustantinopel , 15. Mai . (WB.) Amtlicher

Heeresbericht vom 12. Mai.
Jra/kfront : Zwei russische Abtei¬

lungen  batten den oberen Lauf der Diala
überschritten. Tie nördliche Abteilung , bestehend
aus zwei Kompagnien , einer Eskadron und einem
Gebirgsge ĉhi'itz, wurde am 10. Mai nach kurzem
Feuer gefeckt üb« den Fluß zurückgeworfen.
Tie andere Abteilung , bestehend aus einem Ba¬
taillon . 2 Kavallerieregimentern und einer Batte¬
rie , wurde zunächst durch unsere auf dem westlichen
Ufer stehenden Kräfte aufgehalten . Dann wurde
der Feind umfassend von Norden und Süden an¬
gegriffen und mußte mit großen Verlusten über
die Diala zurück gehen. Es ist nachträglich festge¬
stellt worden, daß an dem Gefecht am Saran*
Pa  ß östlich von Sulermanie in Persien , drei
feindliche Kavallerieregimenter , ein Jnfanterie-
bataillon und eine Batterie teilgenommen haben.
Der Feind ließ nach diesem Gefecht 2 Offiziere u.
60 Mann tot vor unseren Stellungen liegen.

Sinaifront:  Am 11. Mai hatte eines un¬
serer Flugzeuge (Leutnant SÄeifner und Leut-
nant Dahne) einen längeren Flugkampf mit zwei
feindlichen Fliegern zu bestehen. Ein feindliches
Flugzeug stürzte hinter der feindlichen Linie ab,
das andere entkam. An dieser Front sonst keine
Kampftätigkeit.

WB. Konstantinopel , 15. Mai . Generalstabs-
berickt vom 13. Mai . Neue Versuche der Russen,
die D i a l a südlich von Schrrwan Kasa zu über¬
schreiten, wurden abgewiesen.

SriezsZiele.
In der „Kobl. Volksztg." lesen wir über das

Thema „Kriegsziele und Kriegsent¬
schädigung"  nachfolgende volkstümliche Dar¬
stellung:

Ohne Annexionen und ohne Entschädigung
soll es bekanntlich nach dem sozialdemokratischen
Stichwort abgehen. Bei der Aussprache über die
Parole ist für und gegen die Gebietserwerbungen
viel mehr geredet und geschrieben worden, als über
die Entschädigungsfrage . Die öffentliche Meinung
hatte von vornherein das richtige Gefühl, daß die
Sicherung gegen weitere Feindseligkeiten in erster
Linie stehe.

Die Sicherheiten für einen dauerhaften und
fruchtbaren Frieden sind keineswegs vollständig
erschöpft durch das Jeitwort „Annexion". Das
betrifft die militärischen und die hochpolitischen
Beziehungen. Es kommen aber auch volkswirt¬
schaftliche Garantien in Betracht. Der Friedens¬
vertrag muß uns die Gewähr geben, daß der
deutsche Gewerbefleiß und Handel sich in <Frei¬
heit und Gleichberechtigung auf dem Weltmarkt
entfalten kann. So kommen bei den künftigen
Friedensverhandlungen drei Hauptpunkte zur
Sprache : Gebietserwerbung , Kriegsentschädigung
und Handelsfreiheit . Der letzte Punkt greift auch

in die Geldfrage hinein . Die Kriegsentfchädi-
gung ist ein einmaliger Gelderwerb : die Han¬
delsfreiheit sichert den dauernden Erwerb.

Wenn eifrige Bahnbrecher des Friedens¬
gedankens von einem Verzicht auf die Kriegsent-
schädigung sprechen, so haben ste wohl die Aus¬
zahlung in barem Geld im Auge, wollen also auf
di? unmittelbare Entschädigung mit so und so viel
Milliarden lieber des Friedens halber verzichten.

Dagegen wird nun geltend gemacht, der lange
Krieg habe Deutschland und seine Verbündeten
mit so großen Schulden belastet, daß wir ver-
armen und unter dem Steuerdruck erliegen wür¬
den, wenn nicht die besiegten Feinde die entstan¬
denen Kriegskosten deckten.

Die Wahrheit liegt , wie gewöhnlich, in der
Mitte . Die Last ist schwer, sehr schwer, aber daß
sie unerträglich sein würde ohne baren Zufluß
von außen, sollte man nicht so schnell behaupten.
Sonst werfen wir ja ein schlechtes Licht auf unser
Nationalvermögen und auf die Leistungsfähig¬
keit unseres Volkes in Geldsachen. Beides hat sich
doch in den sechs Kriegsanleihen und in den
neuen Steuergesetzen mit Milliarden -Ertrag so
großartig erwiesen, daß unsere eigenen Erwar-
tungen weit übertroffen wurden.

Die feindlichen Völker haben auch ungeheure
Kriegskosten gehabt, noch größer als wir , und
ihre Leistungsfähigkeit ist doch durchschnittlich
viel geringer . Wenn sie nun als unterliegender
Teil auch noch so und so viel Milliarden an uns
herauszahlen sollen, so wird das ein sehr scharfer
Aderlaß. Deshalb braucht man eben nickt gleich
Zahlungsunfähigkeit anzunehmen. Als Bisinarck
im Jahre 1871 5 Milliarden forderte , meinten
auch viele Leute, Frankreich könne das nickt lei¬
sten. Und doch ging es sehr leicht und flott , ob¬
schon man damals an die Rechnung mit zehnstel¬
ligen Ziffern noch gar nicht gewöhnt war . Ein
Volk kann riesig viel Geld aufbringen , wenn cs
m u ß.

Nun haben wir ein Dutzend Feinde , die nach
natürlichem Recht und altem Kriegsgebrauch alle
zahlungspflichtig sind. Ihre Leistungsfähigkeit
ist freilich sehr verschieden. England und Nord¬
amerika sind reich, Frankreich gehört zum besseren
Mittelstand , Italien ist dürftig , Rußland ist
schwach am Beutel , wenn auch nicht an sonstigem
Besitz, Rumänien hat wohl Getreide, aber kein
Geld, und die übrigen Mitläufer haben leere
Taschen. Daraus folgt, daß wir im Punkte der
Geldenrschädigung die Gegner nicht gleich¬
mäßig behandeln  können . Ein Umlage¬
verfahren nach Kopfzahl oder Landgröße würde
zu großen Schwierigkeiten und Ausfällen führen.
Daher halten wir uns lieber an die Solidarhaft.
Auf Englands Betreiben haben sich die Herrschaf¬
ten ja auch verpflichtet, keinen Sonderfrieden zu
schließen. (Nur Amerika ist auf diesen Leim noch
nicht gekrochem) Zum gemeinsamen Krieg und
zum gemeinsamen Frieden gehört auch die ge¬
meinsame  Kriegsentschädigung . Also müssen
die zahlungsfähigen Brüder einspringen für die
zahlungsunfähigen Genossen.

Aber wenn nun ein Staat einen Sonder¬
frieden  mit uns abschließen will, wie es
manche Leute von Rußland erhoffen? Gut , einen
solchen bußfertigen Sünder können wir gnädiger
behandeln, auch in der Geldfrage . Bringt uns
diese Entlastung an der Front eine Verkürzung
des Krieges , so bedeutet das eine Ersparnis an
Blutopfern und auch an Geldopfern, denn jeder
weitere Kriegsmonat würde uns mindestens 2
Milliarden kosten. Diese Ersparnis konnten wir
dem versöhnlichen Staat zu gute kommen lassen,
ohne von den Ansprüchen an die hartnäckigen
Gegner uns etwas zu vergeben.

Soll die Entschädigungsfrage auf eine Formel
gebracht werden, so möchten wir aus der Diplo¬
matensprache in die Volkssprache fallen und einfach
sagen: Wir nehmen schließlich, was wir kriegen
können, wo wir es kriegen können, und in wel¬
chen guten Werten  wir es kriegen können.

Die Seeflanke.
U-Bootkrieg und allgemeine Kriegslage.

WB. Bern , 17. Mai . Oberst S t e g ? m a n n
schreibt im „Bund " u. a. : Wie sehr die Tätigkeit
der deuffcken U-Boote auf die englische Flanke
drückt, zeigt der große Angriff , den die englische
Marine auf den westlichen Stützpunkt de: deutschen
U-Bootflotte , das seit zwei Jahren ausgcbaute
Seebrügge,  ausgeführt hat . Offenbar handelt
es sich um ein großes und ernst angelegtes Unter¬
nehmen, zu dem sehr zahlreiche Schiffe und in der
Luft starke Bombardierungsgeschwader in Beweg¬

ung gesetzt wurden . Daß das Doppelbombardemert
Schaden angerichtet hat, ist von vornherein anzu¬
nehmen. Es fragt sich nur . ob die Anlagen so
stark beschädigt wurden , daß die Tätigkeit der U-
Boote dadurch gehemmt wird . In jedem Falle ist
einer der am meisten ausgejetzten Stützpunkte der
U-Boote getroffen worden, deren Aktwnsradius
längst die Ausfahrt aus den alten Heimathäfen
gestattet. Man gewinnt jedoch den Eindruck, daß
uu« auch die britische Mariae zum Gegenangriff
schreitet, um den Stützpunkten der deutschen U-
Boote zuleibe zu gehen, nachdem die Abwehr der
U-Bootangriffe sich als wirkuugslos erwiesen hal.
England kämpft jetzt nicht weniger ums Ganze wie
Deutschland. Und man muß jetzt mit einem
systematischenFeldzug gegen die Stützpunkte der
deuffchenU-Boote rechnen, dessen erster Akt in dem
Ueberfall auf Seebrügge bestand. An deutschen
Gegenmaßnahmen wird es nicht fehlen. Damit
rückt auf beiden Seiten die Seeffanke in den Vor¬
dergrund des Jnteresies . Gelingt es den Briten
nicht, durch rücksichtslosen Einsatz ihrer See - und
LuffftrritkrÄfte die deutschen Häfen so zu sperren,
daß die Verringerung des Frachtraumes durch
diese oder andere Maßnahmen wieder an, den alten
Stand lieruntergedrückt wird , so istEngland im
September kaum noch imstande, den Krieg, mit
Aussicht auf Erdauerung des Erfolges zu Ende zu
führen . Von einer Revolution im Osten ganz zu
schlveigen.

England und der A-Bootkrieg . .
Die Angriffe ans die britische Admiralität.
Berlin , 17. Mai . Die Londoner Wochenschrift

Truth schreibt:
Die Zusammensetzung der Admiralität war von

Grund aus fehlerhaft . Der Admiralstab ist mit
Leuten durchsetzt, die im Bureaudienst groß gewor¬
den sind und ihre Weisheit aus Büchern schöpfen,
aber in den tatsächlichen Notwendigkeiten in dem
modernen Seekriege so gut wie keine Erfahrung
haben. Macht der Erste Seelord davon eine Aus¬
nahme, so zeigt seine einzige Kriegstat und die Be¬
trachtungen , die er daran knüpfte, daß es nicht
ratsam ist, an der Spitze der Schlachtflotte einen
Offizier zu haben, dessen Tätigkeit bei der Zivil¬
verwaltung der Admiralität ihn nur auf die Er¬
haltung eines irr jahrelanger Arbeit znsammengc-
stellten Materials bedacht sein läßt . Die Tätig¬
keit Jellicoes bestand während der sechs Jahre von
den acht Jahren , die er bei der Admiralität ist. in
der Beschaffung und Bewachung des Flotten-
Materials . Das ist sicherlich nicht die beste Schule,
weder für den Oberstkommandierenden der
Schlachtflotte, noch für den Ersten Seelord in der
Kriegszeit . Die Folge ist das Sträuben gegen die
Lehre, daß man in dem Seekriege Gefahren über¬
nehmen muß , um den Sieg herbeizuführen. In
Kriegszeiten kommt es nicht so sehr darauf an , das
eigene Material zu erhalten , als darauf , das des
Feindes mit nicht allzu großen Kosten zir zerstören.
Das System ist grundsätzlich gut. Es ist das alte
System , unter dem wir siegten. Aber es ist not¬
wendig, daß der Admiralstab neu belebt wird durch
Leute, die Seeluft in den Lungen und Kriegserfah¬
rung im Kopfe haben.

England lebt von der Hand in den Mund.
Das Daily Chronicle schreibt: Die Lebens¬

mittelrationierung  in Deutschland war
ein einfaches Verfahren , verglichen mit den Mög¬
lichkeiten in England . Die Deutschen konnten die
Vorräte der nahen Zukunft ziemlich genau ab-
schätzen, nicht so in England . Lord Devon Port
lebt von der Hand in den Mund  und
muß alle seine Maßnahmen den Umständen anpas¬
sen, die einem fortwährenden Wechsel unterworfen
sind. Er kann nicht mit irgendwelcher Genauigkeit
Schätzungen vornehmen, da die Gefahren des
U - Bootkrieges jede Schätzung zu¬
nichte  machen . Und doch erwartet das Publi¬
kum, daß der Lebensmitteldiktator Vorsorge für
die Zukunft trifft . Das ist eben nicht möglich. Der
einzig richtige Weg würde die Aufspeicherung von
Vorräten gewesen sein. Es wrrrde jedoch für eine
ausreichende Ansammlung von Weizen, Zucker und
andern Waren keinerlei Vorbereitung getroffen,
jetzt machen die unvermeidlichen Schwankungen
der Einfuhr das unmöglich.

Es gibt kein Mittel gegen die U-Boote.
Paris , 17. Mai . Im Pariser Droit du Peuple

vom 10. Mai heißt es:
Die englffche Negierung gibt die U-Bootqefahr

zu. Allerdings hofft Lloyd George, daß ein Mittel
gegen die U-Boote gestruden werden könne. Die
Möglichkeit einer solchen Erfindung soll nicht be¬
stritten werden : aber es fragt sich nur , ob sie rechte
zeitig eintrifft , vermutlich nickt: denn man sucht

.wund , rcuuem uu ocyieiriuer AbilNiM
Hogue und Eressy von U 9 versenkt wurden. ££
Zahl der Tauchboote nimmt aber ständig zu
Versenkungen in den Aprilwochen waren '
reicher als je seit dem Beginn des Krieges. '
der Tat , es handelt sich jetzt um Leben » »
Sterben für uns.  Wir haben knav»
einen Monat , um die Frage zu lösen
Die Verlängerung des Krieges bringt denr Fei»
ein ihm bis dahin fehlendes Hülfsmittel : die Z„
nähme der Zahl der U-Boote. Daß er mehr
U-Boote baut, als wir zerstören, geht aus Carson»
Rede zwerfellos hervor.

Reichstagsverhandlnngeu.
Berlin , 15. Mai . Nach Erledigung einer Reih« hoi.

kurzen Anfragen ergriff im Reichstag der konservativ
Abgeordnete Dr . R ö s i cke das Wort zur Begründung
der kon,ervat,ven Anfrage . Er führte aus : Während
draußen an der Westfront Kämpfe im Gange sind
N»:e ste die Weltgeschichtenoch nicht erlebt hat. hat der
sozialdemokratische Parteiausschutz in Berlin ein«
Entschlieyung gefaßt, die dem Reichskanzler rät . f».
fort ohne jede Kriegsentschädigung und ohne jede An.
nexion Frieden zuschließen. Diese Aufforderung hat
rn weiten Kreisen des deutschen Volkes lebhafte Be-

unruhlgung hervorgerufen . Dazu tragen auch die
Veröffentlichungen in der „Nordd. Allg. Ztg." bei. Der
Kanzler entschuldigte sich förmlich dafür , daß wir am
Stock,od gesiegt haben. Wir wollten anscheistend die
Schwäche Rußlands nicht ausnutzen. Der Beschluß
der Sozialdemokratie will angeblich den Chauvinismus
bekämpfen. Auch die österreichisch-ungarische Regie-
rung hat Veröffentlichungen in der Presse veranlaßt
daß ihre Friedensziele zu den sozialdemokratischen
Aufiapunaen Hinneigen. In dem Telegrammwechsel
zwischen dem Kanzler und dem österreichischen Mini-
ster des Aeußern wurde danach ausdrücklich von einer
Uebereinstimmung der beiden Regierungen gesprochen.
Gewiß, der Kanzler hat hier im Reichstag wiederholt
von Garantien  gesprochen. Aber der Abgeordnete
Scheidemann hat in Breslau erklärt , er müsse auf
Grund von Besprechungen mit dem Kanzler annehmen.
daß der Kgnzler in der Fricdensfrage mit den Ziele«
der Sozialdemokratie einverstanden sei. Wir stehen al-
so vor einer vollkommenen Unklarheit und wissen nicht,
was der Reichskanzler tatsächlich will. Um diesen Kom-
mentar zu erhalten .haben wir unsere Interpellation
eingebracht. Unserem Friedensangebot vom Dezember,
lagen bescheidene Bedingungen zugrunde. Nachdem
diese abgelehnt worden sind, mußte man der Meinung
sein, daß diese Bedingungen nicht mehr gelten. Neu¬
erdings hat die Leitung der Sozialdemokratischen Par¬
tei eine bedenkliche Nüance angenommen insofern, als
sie sich mit ausländischen Sozialisten in Verbindung
setzte. Jetzt ist nicht der Zeitpunkt gekommen, hier
Verzichte auszusprechen,

* jetzt heißt es Trümpfe ausspielen.
Ich glaube an einen siegreichen Frieden . Es hat aller-
dings den Anschein, als ob die Regierung nicht den
Siegeswillen der Obersten Heeresleitung hat. (Groß»
Unruhe im Haus .) Wer will einen Eroberungsfiir -,
de».? Keiner von uns ! Wir wollen einen Vertei-
digüngsfrieden ! Hindenburg erklärt , daß unsere mili¬
tärische Stellung durchaus stark ist, daß der U-Boot«
krieg seinen Zweck vollkommen erfüllt . Das deutsche-
Volk hat ein Recht, den Kanzler zu fragen : „Wohin
gehst Du ?"

Abg. Sch e i i>e m a n n begründet die sozialdemo¬
kratische Interpellation . Er sagt : Wir müffen heraus
aus der Unklarheit. Der Kanzler soll sagen, was er
will . Warum sollen immer neue Hunderttausende auf
die Schlachtbank geführt werden für ein Eroberung^
ziel, das die erdrückende Mehrheit des Volkes nicht
will, das überhaupt nicht erreicht werden kann? Wir
spielen mit Deutschlands Zukunst. Die Alldeutschen
haben die Person des Kaisers in den Vordergrund ge-
schoben. Eine Verlängerung des Krieges um hundert
Tage über den Tag hinaus , an dem wir einen Verstän-,
digüngsfrieden haben können, kostet Milliarden und dag»
Blut Hunderttausender . Darauf verzichten wir . Würde
heute die englische und französische Regierung auf An¬
nexionen verzichten und die deutsche Regierung den
Krieg um der Eroberungsziele willen fortsehen wollen,
dann hat sie die Revolution im Lande. (Große Unruhe
rechts. Der Redner erhält einen Ordnungsruf .) Man
hat offenbar gar nicht verstanden, was ich gesagt habe.
Wir brauchen eine Verständigung . Grenzsteine können
verrückt werden, das ist keine Annexion, das ist eine'
Verständigung . Es lebe der Friede , das freie Europa ! .
(Beifall bei den Sozialdemokraten und Widerspruch
rechts.)

Die Erklärung des Reichskanzlers
gaben wir schon in der Mittwoch-Nummer wieder ; doch
sei hier noch der Schluß der Kanzlerrede ausführ¬
lich  mitgeteilt:

Was unfern östlichen Nachbarn , was Ruß¬
land  anbetrifft , so habe ich neulich darüber gesprochen.
Es scheint, als ob das neue Rußland gewaltsame Erobe¬
rungspläne von sich ablehnt . Ob Rußland km gleichen
Sinne auf seine Verbündeten wirken will und kann»
vermag ich nicht zu übersehen. Zweifellos ist Eng¬
land  unter dem Beistand aller seiner Verbündete«
mit allen Mitteln bemüht, Rußland weiter vor den
englischen Kriegswagen zu spannen  und Ruß¬
lands Wünsche auf baldige Herbeiführung des Welt¬
friedens zu durchkreuzen. Wenn Rußland weitere»

Durch das Land der Skipetaren.
Reiseerzählung aus dem Kriegsgebiet des Balkans

von  Karl May.
70) (Nachdruck verboten.)

„Ich mutz dich allerdings darum er.
suchen, da ich mich nicht sewst um alles
veKmmern kann. Ich werde wegen meine-
Fußes wohl wieder das Zimmer hüten müf-
sen. Was draußen vorgeht, müßt ihr drei
anderen beasachten. Wir müssen vor alle»
Dingen erfahren, wo die Madschh, Barud
und die andern sind, wo und wann sie mit
dem Schneider reden wollen , und wann, wo
and wie wir ermordet werden sollen. Bor
allen Dingen gilt es , Suef keinen Augen¬
blick aus dem Auge zu verlieren . Ich glaube,
dah er ein bevorzugter Vertrauter des Schut
{ft Für jetzt können wir uns freuen, einen
der Feinde, und zwar den grimmigsten, los

- geworden zu sein !"
„Du meinst den Miriditen ?"
„Ja . Er ist nur deshalb mein Feind,

Weil meine Kitgel zufälligerweise seinen
Bruder getroffen hat, nicht aber des Schut
wegen. Zch meine, er achtet uns jetzt und
verabscheut das hinterlistige , gifttzr Ver.
halten der andern."

Wie der Schneider gesagt hatte, er.
reichten wir Jerßelh in etwa einer Stunde.
ES war ein Höhendorf, von dem nichts Be¬
sonderes zu sagen ist. Am Khan blieben
wir halten und ließen uns einen Jmbitz
geben: saure Milch mit Maiskuchen. Di«
Pferde wurden getränkt.

Hierauf ritten wir weiter und kamen
bald von der westlichen Sette des Plateau-
herunter auf die bereits erwähnte Ebene
von Mustafa, welche viele Stunden lang
und breit ist. Durch fruchtbare Auen, wo die
Ernte bereits «ingeheimst war, ging e» über
die Straß «, welche von Engelh nach ftoma-
Mr KMseltz vor unL litten . - - - _ .

ES war keine romantische, aber ein«
reizende Gegend. Berge fehlten; desto a».
mutiger aber fanden wir die an den Sei-
ten des Weges liegenden Laubwälder, unter
denen es immergrüne Hölzer gab. Wir ft»,
men durch prächtige Obstpklanzungen, wo die
Südfrüchte im Freien reiften. Reiche, je#
abgeerntete Getreidefelder dehnten sich zur
R« hten und Linken, und als wir nahe a»
das Dorf gelangten , sahen wir einen aro-
ßen Fischteich, in dessen kristallhellem Was.
ser sich die Bäume eines großen Garten«
spiegelten. Der Garten gehörte zu eine»
Gebäude, dessen schloßartiges Aussehen 1»
diesem Lande der ärmlichen Bauwerke im¬
ponieren mußte.

„Was ist das für ein Gebäude?" fragte
ich den Schneider.

„ES ist ein Schloß," anttiwrtete er, „und
gehört dem Gastwirt, bet welchem wir üb« ,
nachten w« den."

..Aber dieses Schloß ist doch, wie mir
dünkt, kein öffentliches Gasthaus?"

,JO nein."
„Du sprachst jedoch vo neinem Ktzml"
„Ich dachte, es sei ganz gleich, ob ich)

Khan oder Konak sage. Ich kenne den Bo-r . Er sieht außerordentlich gern Gästesich und wird euch) sehr willkommen
heißen?'

„Wer ist er denn?" .
„Ein Türke aus Saloniki , der sich hi«

von seinen Geschäften zur Ruhe gesetzt hat.
Er heißt Murad Habulam."

„Wie sieht er aus ?" l
„Er ist in den mittleren Jahren , lang

und etwas hager von Gestalt und bartlos . ‘
Für einen langen , hageren , bartlosen

Türken hatte ich nicht die mindeste Zunei.
gung. Ich kann mir einen braven, grad.
sinnigen , ehrlichen Türken nicht als halbe»
oder ganzes Skelett vorstellen und habe die

ü»Ng und hager und überdies noch batvi
Io» ist, in acht nehmen muß.

„Ich halte es für eine Unbescheidenhett,
fünf Mann hoch sich bei einem völlig Un¬
bekannten zu Gast zu bitten."

„Aber nicht ihr bietet euch an, sondern
er läßt euch bitten. Ich komme oft zu ihm,
und er hat mir ein für allemal den Befehl
erteilt , Fremde mitzubringen, wenn « sich
ihrer nicht zu schämen braucht. Er liebt di«
Fremden und ist ein sehr gelehrt« und
wett in d« Welt herumgekommenerMann,
wie du selbst. Ihr werdet großes Wohlgv-
fallen aneinander finden. Außerdem ist et
so reich, daß es ihn gar nicht anficht, zehn
oder auch zwanzig Gäste zu beherbergen."

Ein sehr gelehrter Mann und weltkun»
diger Mann ! Das zog. Und um mich noch
geneigter zu machen, fügte der Schneid«
hinzu : „Du wirst eine prächtige Wohnung
sehen mtt Harem, Park und allem, was
ein reich« Mann nur haben kann."

Da war es nun freilich mtt allem Be»
denken aus , und ich sandte den Schneid«
voraus , um uns anzumelden.

Während ich mit Hales über den stein,
reichen und gelehrten Türken plauderte und
meine Vermutung aussdrach, daß wir bei
demselben gar keiner Anmeldung bedurft
hätten, weil er unsere Ankunft schon durch
die Madschy erfahren haben würde, scheute
plötzlich des Hadschy Pferd.

Wir ritten nämlich hart am Rande des
Teiches hin, über dessen Fläche ein Kahn
grad auf uns zugekommen war . Es satz
ein junges Mädchen darin, welches das Fahr»
zeug mtt kräftigen Armen ruderte.

Sie trug das Gewand unverheiratet«
Bulgarinnen . Unter dem roten Tuch, das
sie um den Kops geschlungen hatte, hingen
zwei lange, schwere Haarzöpfe h« vor. Sie
mochte es sehr eilig haben, denn ohne den
Kahn erst airzubinden, sprang sie heraus
Md walkte schnell an uns vorüber, 3b»

rode Kleidung, ihre Hastigkeit ob« sonst
etwas erschreckte Halefs Pferd : es tat einen
Satz nach vorn, ^ « iste das Mädchen mit
dem einen Huf und ritz es nied« .

Mein Rappe wurde auch ein wenig
scheu und bäumte sich. Die Bulgarin wollte
sich aufraffen, tat es aber nach der ver.
kehrten Seite , kam so unt« mein Pferd unft
schrie laut aus vor Angst.

„Sttll , du machst nur die Pferde scheu!"
rief ich ihr zu. „Bleib ' ruhig liegen !"

Der Rappe tänzelte zwar noch ein we¬
nig, trat sie aber dabei nicht, und so tonnte
sie sich erheben. Nun wollte sie davon!»«.
fen, ich aber gebot ihr : ,Haltl Warte eine»
MtgeEck ! Wie heißt dir?"

Sie blieb stehen und sah zu mir herauf.
Es war ein echt bulgarisch jugendliches Ge-
sicht, weich, rund und voll , mtt Neurer Nase
und sanften Augen. Der Kleidung nach war
ste arm und ging barfuß. HalefS Pferd
hatte ihr wahrscheinlich weh« getan, denn
sie zog den einen Fuß empor •'

'Inka heiße irfjr anttportete sie.
st du Eltern ?" . - -~J

„Geschwister?"
„O, viele !"
„Und einen Schatz?"
Eine tiefe Röte überzog ihr

Antlitz, aber trotzdem antwortete sie schnell)
„Ja , einen prächttgen. Janik, er ist
Knecht."

„So seid ihr beide wohl nicht reich?"
„Wenn wir Vermögen hätten, wäre ich

schon längst seine Frau . Wir sparen aber."
„Nun, wie steht es denn mtt dem Spa.

ren? Wächst die Summet
„Nur sehr langsam, Herr. Mein Lohn

ist so gering , und ich möchte doch auch dem
Bat « zuweilen etwas geben, d« auch nutz
Pächter ist."

(Fortsetzung felaU



Blutvergießen von seinen « «ihnen fernhalte » will, wenn
es ErovernngSpläne für sich aufgibt , wenn eS ein
dauerndes , einheitliches, friedliches Nebenein-
<>nd  e r l e b e ii zu »ns Herstellen will, ja meine Her¬
ren» dann ist cS doch eine Selbstverständlichkeit, dag
wir , dir wir diesen Wunsch teilen, die Möglichkeit eines
solchen Zustandes , der Dauer der Eutioicklung eines
solchen Zustandes nicht durch Forderungen  uit-
niögli  ch »>a che ii werden. (Stürmischer Beifall und
Händeklatschen), bie_sich mit der Freiheit und mit dem
Villen der Völker selbst in Widerspruch sehen und die

Deutschland.
m * 6ur Kanzlcrrede schreibt die „Tägliche
Rundschau m einem Stimmungsbild:

Seit dem 4. August 1914 l-atte Herr v. Beth.
mann keinen besseren Tag . Seine Wirkung auf
dĉ Haus loar stark. Und obgleich er uns sachlich

A 'J Weites gesagt hat, brachte er stimmungs-
mutzig einlges von Wert . Die Betonung unserer
Einheit mrt Oesterreich-Ungarn,

nur den Keim zu neuer Feindschaft mit Rußland in l seiner UebttenUUmmiina n,'.' ^ !.' _,̂ eloni .ng
sich tragen würden . (Wiederholter Beifall .) Ich zweifle vor allem der ^ uU
nicht daran , dah sie eine auf gegenseitige, ehrliche Ber — tlictK Strick rwksckpn ftH. imh. . . _ i. : * .stSndignus gerichtete Einigung erzielen läßt, die jede
Bergeivaltigiing abwcist und die keine Verstimmung
zurtiiklüstt. (Beifall und Händeklatschen.) Unsere mili¬
tärische Lage ist so gut, wie sie wohl niemals im Kriege
gewesen ist. Die Feinde im Westen kommen trotz unge¬
heuerlichster Verluste nicht durch. Unsere U-Boote ar-

' beiten mit steigendem Erfolg , ich will darüber kein wei¬
teres Wort brauchen. Die Taten unserer U-Bootleute
sprechen für sich selbst! (Beifall .) Ich denke nur . die

r ~ * . . — deutliche Strich zwischen sich und
î cherdeniann: das sind Dinge , die man unter unser
Politisches „Haben" buclien darf.

Die „K r e u z z e i t u n g" sagt:
Die Relchstagsvei Handlungen stellten für , daß

Drewietel des Reichstags und die Mehrheit des
dentschen Volkes den Frieden nach soziald mok:ati-
schen Formen ablehnen irnd daß sie einen Sovdrr-
^ledrn mit Rußland , der für die Dane -- gut nach¬

ohne Unterschied des religiösen Bekenntnisses und
°er Vereinszugehörigkeit eingeladen . Mitglieder
dev Katholisch»en Frauenbundes zahlen nur eine
« 'aalgeblihr -von zehn Pfennig , andere Damen ein
Eintrittsgeld von 50 Pfennig . Herr Dr . Hensler
genießt den Ruf eines tüchtigen Redners , welck>er
Umstand neben dem zeitgemäßen Gegenstand seines
Vortrags dazu beitragen wird , ihm eine zahlreiche
Zuhörerschaft zu verschaffen.
„ ^ ^Höchstpreise für Spargel und
Rhabarber.  Die Preiskonlinission für den
Regierungsbezirk Wiesbaden, die Bezirksstelle für
Gemüse und Obst für den Regierungsbezirk Wies-
^ssden, hat bis auf iveiteres folgende Erzeuger-
Höchstpreise festgestellt: Spargel : Sorte I 70 Pfg.
fiir das Pfund , Sorte II 36 Pfg . für das Pfund:
Rhabarber : bis znm 20. Mai 15 Pfg . für das
Pfund , spater 10 Pfg . für das Pfund . Früh-
spinal : 18 Pfg^ für das Pfund . Jni übrigen blei-

Reutralen werden das erkennen. Soweit es >nit' den ^nt *̂ Bezirhnngen besorgt, für richtig und linse- ben die durch Bekanntmachung vom 28. März 1917
-“»* ■. -»— -1— - -» - - • ■ 1 reu ^ nlrrrff . .. k.i. 3 I veröffentlichten Richtpreise bestehen. Die FestPflichten gegen unser eigenes Volk, die immer und

, überall voranstehen, vereinbar ist, kommen wir den
'Interessen der neutralen Staaten entgegen. Ick denke
dabei an Spanien,  das getreu seinen ritterlichen
Traditionen eine selbstbewußte Neutrali¬
tätspolitik  allen Anforderungen zum Trotz bis-

, her durchgeführt hat. Wir erkennen diese Haltung mit
Dank an (Beifall .) und haben nur den einen Wunsch,
daß die spanische Regierung die Früchte ihrer selbstän¬
digen und starken Politik inEntwicklung zur Macht u.
weiterer Blüte ernten möge. So läuft die Zeit für
uns . Wir können die volle Zuversicht haben, das) wir
uns dem guten Ende nähern . Dann wird die Zeit
kommen,  wo wir über unsere Kriegsziele, bezüglich
deren ich mich in .voller Ueberrinstimmung mit der

. Obersten Heeresleitung befinde (Lebhaftes Hört , hört!
im Zentrum und links, stürmischer Beifall :), mit den
Feinden verhandeln können, dann wollen wir einen
Frieden erringen , der uns die Freiheit gibt, in unge¬
hemmter Entfaltung unserer Kraft wieder aufzubauen,

' was dieser Krieg zerstört hat, damit aus all dem Blut
und den Opfern ein Reich und Volk neu erstehe, stark,
unabhängig , unbedroht von seinen Feinden , ein Hort
deS Friedens und der Arbeit ! (Stürmisches Händeklat-

( fchen links und im Zentrum .)
, Die Erklärung der Mittelparteien.
_ Nachdem das Haus beschlossen hat, in die Aussprache

'über die Jnterpellationsbeantwortung einzutreten , gibt
lim Namen des Zentrums , der Fortschrittlich. Volkspar,
tei und der Nationalliberalcn Partei der Abg. Spahn

:eine Erklärung ab : Wir sind in der Anschauung einig,
dag zur Zeit eine Erörterung der Kriegsziele
im Reichstag den richtig verstandenen «Interessen des
Vaterlandes z u w i d e r l ä u f t. Der Kanzler hat in
früheren Reden seine Ziele umschrieben. Wir sind mit

. ihm einverstanden, wenn er jetzt ablehnt , unter den
gegenwärtigen Verhältnissen Einzelheiten anzugeben
und es genügt uns , Ivenn die Rcichsleitnng weder ufer¬
lose Eroberungsplänc verfolgt, noch den Gedanken ei¬
nes Friedens ohne Annexionen und Kriegsentschädig¬
ungen frstlcgt. Aufmerksam verfolgen wir das Ringen
eines mächtigen Volkes (Rußland ) um seine politische

, und geistige Befreiung und billigen es, wenn unsere
Reichsleitung sich bereithält , jederzeit mit Rußland zum

Jntereftrn für entsprechend hält.
Mainz , 17. Mai . Der Ka i s e r i 111M ain-

*e rf. ~ 0 nL\ Der Kaiser  besuchte bei seinem
neulichen Hiersein den D o ni. Unangemeldet im
Unto eingetroffen , besichtigte der Kaiser, von sieben
Offizieren begleitet, die Denkmäler des Domes , zu¬
nächst geführt von dem Küster Krost und nachher
von dem herbeigerufenen Bischof Dr . K i>r ft e t n
und Domkapitular Dr . Bendix. Der Kaiser zeigte
hohes Interesse bei den Denkmälern im hohen

der Memorie , dem Krenzgang und dem
Domschatz, ließ sich auch über die Err »?uerungsar-
beiten informieren und stellte, wie der „M . A " zu
nachten weiß, noch einen weiteren Besuchen Aus-

WB. Berlin , 17. Mai . Der Reichstags - und
Landtagsabgeordnete Wallenborn  Zentr ) ist
heute früh mi Sankt Anna -Stift in Berlin -Süd-
ende g e st o r b e n.
„Peter Wallenborn wurde geboren am 30. März

in Bitbnrg . Seit " An fa n/der ' ŝiedziger' Jal >r hat ! '|,arfe  Beifall galt sowohl dieser Aufführung, ab
er als Vorkämpfer der kathol. Sache in seiner ' »-4 - Sp,eltat,gke.t ^ er „Freien Vereinig
rheinischen Heimat auf den verschiedensten Gebieten
gewirkt und vertrat seit 1893 den heimischen Wahl¬
kreis Daun -Prüm -Bitbnrg im preuß . Abgeordne¬
tenhause und fest 1895 den Wahlkreis Mayer -Ahr-
weilet iin Reichstage init Eifer und Geschick. Seit
1911 leitete Wallenborn den Trierischen Bauern-
verein als Präsident . Mit dem fast Siebenzigjäh.
ngen scheidet eines der verdienstvollsten u. rührig-
sten Mitglieder der Zentrumsfraktion , zu deren
Vorstand im Landtage er gehörte, aus dieser Zeit¬
lichkeit. Möge ihm die Erde leicht sein'

* Leipzig, 17. Mai . Dir o. Professor der Rechts-
wißen,chaften an der hiesigen Universität , Geheim-
rat Dr . Rud. S o h m ist ini Alter von 76 Jahrengestorben.
X i 7 ' ^ ai - . ® ic  französische Regierung
hat dm Wo chenrationanBrotfür  die fran-

sigen Negierung erörterten sodann die Frage , ob
vei Ministerpräsident die Leitung Ker ailslvärtr-
^ ^ ^ äenheiten übernehmen würde ; aber
Hurst Lwow lehnte nachdrücklich ab, indem er er-
larte , für diesen Posten nicht geeignet zu sein. Er

siehe e» vor, das Ministerium des Innern z» be-
halten. Hierauf erklärte die Mehrheit der Regie-
rungsmitglreder sich dafür, die auswärtigen Auge-
legenherten dem Finanzininister Terestfcktenko
zu übertragen . Der Justizminister Kerenski nn.rde
zum Kriegs- und Marineminister ernannt.

Weitere 30 000 Tonnen versenkt.
WB. Berlin, 18. Mai . (Amtlich.) Unsere U-

- Boote haben im Mittelineer neuerdings 9 Dani-
pfer und 6 Segelschiffe von insgesamt über 30 000
Tonnen versenkt. Darunter befand sich der be-

setzung von Höchstpreisen für die übrigen Gemüse ! >vaffnete englische Danipfer „Karuma " 08995 To )bleibt Vorbehalten.
= Der Raub der Sabinerinnen.  Die

„Freie Vereinigung " gab Dienstag Abend als Ab¬
schiedsvorstellung Schönthans Schwank „Der Raub
der Sabinerinnen ". Da alle mitwirkenden Kräfte
rahmlichst bekannt sind, brachte die Vorstellung der
Vereinigung einen vollen Erfolg, an dem Franz
Kaue  r , ohne Zweifel die erste Kraft der Gesellschaft,
den größten Anteil hatte. So stellt man sich tatsächlich
einen vielgeplagten Schmierendirektor vor. Kauers
natürliche Komik vergnügte das Publikum außer¬
ordentlich. Oswald Stein  spielte den zerstreuten
Professor Gollwitz, dessen Tvchter Marianne Min Paar
darstellte. Die Rolle der jüngeren Prufessorstochter
entsprach wenig dem Temparament Lene Obe r-
meyers.  Aber auch aus dieser Rolle holte die gern
gesehene Künstlerin alles heraus . Adolf Simon,  der
Gast vom Frankfurter Schauspielhaus , war als Dr
Neumeister wirkungsvoll beschäftigt. Johanna S t e i ii
spielte wieder einmal ihre Dienstmädchenrolle und Ester
Holm  war ^ eine^ resolute Gemahlin des Gelehrten.

ung" in Limburg . Das hiesige Theaterpublikum ist der
Gesellschaft dankbar fiir die genußreichen Winter¬
abende.

Provinzielles.
fc. Von der Obcrlahn , 17. Mai . Das seltene

Fest der goldenen Hochzeit feierten in Allendorf die
Eheleute Johann Konrad Burger,  in Barig-
Selbenhausen die Eheleute Augtist Jung.

fc. Von der Lahn, 17. Mai . ^ r Königliche
Domänenpächter Nafzieger von Hof-Gladbach hat
für die ärmere Bevölkerung in Langhecke frei¬
willig durch seine Arbeiter und Gespanne die
Frühjahrsbestellung ansführen lassen. Nach¬
ahmenswert !

* Biedenkopf, 17. Mai . In der veraangenen
Nacht brannten die Fabrikgebäude der Spinnerei

ein unbekannter, durch Fischdampfer gesicherter be¬
waffneter 4000 Tonnen-Dampfer, ein weiterer un¬
bekannter Danipfer von 4.900 Tonnen , während
ein pollgeladener T r a n s p o r t d a m p f e r glei-
cher Größe aus dem von Zerstörern begleiteten
Konvoy herausgeschossen wurde. Ferner wurde ein
voller Tankdampfer von mindestens 6000 Tonnen
inmitten einer Sicherung von drei bewaffneten
Fahrzeugen durch einen Torpedoschilß versenkt,
llnter den Ladungen der übrigen vernichteten
Scksiffe befanden sich hauptsächlich Kohle, Schwefel
»nd Sprengstoffe.

Der Ehr, des Admiralstabs der Marine.

Dir englische Wvchcnstatistik.
Haag, 18. Mai . Letzte Wock>e fuhren 2568

?w,‘ n englische Häfen ein. 2552 fuhren ans,
18 schiffe über 1600 Tonnen und 5 unter ' 600
Tonnen wurden versenkt, 19 Schiffe wurden ohne
Erfolg angegriffen, drei Fischerboote wurden ver¬senkt.

Die Kämpfe am Roeux . — Erfolgreiche
Handstreiche.

WB. Berlin , 17. Mai . Am 16. Mai früh brach¬
ten thüringische Regimenter in einem -siegreichen
Vorstöße das Dorf und den Bahnhof R o e u r in
ihre Hand. Gegenüber Angriffen  überlegener
englischer Kräfte gingen vorgedrungene Sturm-
trilppen an den O st r a n d des Dorfes zurück, den
sie gegenüber mehrmaligen heftigen Wiedererobe-
rimgsversuchen hielten. Die englischen Angriffe
Pflanzten sich bis in die Gegend von Gavrelle
fort , scheiterten jedoch unter "nceiwsceirung ,ict) vereithalt , icdcrzcit mit Rußland zum ,- rf V ü • / u , 11 u 11 1 0 1 xur tue fran - ß. 7 ' ' korr, cheiterten ledoch unter blntiaen Verlnswn

i Abschluß eines Friedens zu gelangen, der für die Dauer Solchen Kriegsgefangenen  m Deutschland »Erlenmuhle ' den Fabrikanten Euler gehörig, bis für 5 en  Angreifer Südwestlich O nun
die autcn »acküarlia.«. I von 4 auf 6 Pfund erhöht I uns den Grund nveder. Der Schaden ist N-r - I ". .. a »•-'» • ^uoive,rn <y LIppy  kanl eindie gute» nachbarliche» Beziehungen herstellt.

Rach der Erklärung der Mittelparteien beschließt
, das Haus , die weitere Diskussion der Interpellation
’ mit einer Debatte über den Etat des Kanzlers zu ver-
. binden . Als erster Redner nimmt für die unabhängige
, sozialdemokratische Fraktion der Abgeordnete Lede-, bour das Wort.

Abg. Ledebour (unabh . Soz .) : Eine klare Ant-
i ' vort konnten wir kaum erwarten . Wir wußten , d-̂ h
der Reichskanzler wieder über die Situation hinweg-
-aviercu ivürde. Er wird darin ja auch durch die P -st-
teieii der Mitte gestützt. In seinen F ncoens.' ielcn siegt
öer Reichskanzler zusammen mit der Oberst- ., .o-eeris-
leitung . Er ist also für Annexionen . Jetzt besieht
mehr Friedensmöglichkeit mit !>!ußland als vor der
Revolution . Da sollte man ein entsprechendes Frie¬
densangebot machen ohne Aniierionen . ohne Entschä-

, digungcn und ohne Demütigungen . Scheidemann be-
. kannte sich heute zu unseren alten Kriegszielforderun¬
gen, die uns trennten . Wir berlangen von der Regie¬
rung eine klare Erklärung , was an den Gerüchten ist,
daß die Hohenzollern und die Wittelsbacher Elsaß-
Lothringen unter die beiden Dynastien verteilen wollen.

, Die richtige Antwort ans dieses Verhalten wäre die Er-
■klärung Deutschlands zur Republik.

Abg. David (Soz .) : Der Reichskanzler hat in sei-
ner Rede die bolle Klarheit nicht gebracht. Wertvoll

. tvar es aber, daß er kein Annexionsprogramm aufge¬
stellt hat. Die rechte Seite des Hauses wird damit ge¬
wiß nicht zufrieden sein. Er hat aber auch unser Pro¬
gramm nicht abgelchnt. Von größtem Wert ist für uns
seine bolle llebereinstimmung mit Oesterrich-Ungarn
wegen dessen Haltung in der russischen Frage . Ein
Friedensangebot besteht von Rußland bisher noch nicht.
Ich bedauere, daß nicht auch nach dem Westen hin eine
Bereitschaft zum Frieden ohne Annexionen ausgespro¬
chen wordxn ist. Der Gedanke an einen Sonderfrieden
ist nur bei der russischen Minderheit vorhanden.

Abg. v. Gräfe  lkons .) : Die Antwort des Reichs¬
kanzlers hat keine Klarheit gebracht. Für die Regie¬
rung handelt es sich um die Wahl zwischen Feuer und
Wasser, zwischen uns und Scheidemami. Einen Erfolg
hat unsere Interpellation doch gehabt, indem die Par¬
teien der Mitte doch von den Scheidemannschen Plänen
nbgerückt sind. (Zurufe .) Auch der Reichskanzler hat
sich den Scheidemannschen Friedenswünschen mehr ab-

. lehnend gegenübergestellt. Im Volke wird aber der
Eindruck der Rede des Reichskanzlers keine Beruhigung
ansüben . Tie Klarheit und Zuversichtlichkeit, die wir
verlangen müssen, ist nicht erzielt worden. Die Feld¬
grauen fordern energisch die Zurückweisung einer an-
nexioiislose» Politik . Unsere militärische Lage ist denk¬
bar glänzend. Aber das deutsche Volk will keinen
Scheidemann - Frieden.  Bekommen wir keine
Klarheit vom Kanzler , dann müssen wir rufen : Kaiser,
höre Dein Volk! (Beifall rechts.)

Damit schließt die Aussprache. Damit ist auch der
'Etat des Reichskanzlers erledigt, soweit auswärtige An¬
gelegenheiten in Frage kommen. Es folgt die Be-
sprecl,ung der inneren Politik des Reichskanzlers.

Ein Antrag der Abgg. Erzberger , Graf Westarp und
Dr . Stresemann ivill die Besprechung der elsaß-lothrin¬
gischen Frage ausschließen.

Abg. Wendel (Soz .) : Hiergegen muß ich Einspruch
erheben, da sonst der Eindruck erweckt werden könnte,
als ob der Reichstag mit der Willkür und Schreckens¬
herrschaft in Elsaß -Lothringen einverstanden sei.

Abg. Ledebour (unabh . Soz .) : Eine solche Hand¬
lung Iv.rde angesichts der Abmachungen gegen Treu u.
Glauben verstoßen.

Abg. Erzberger (Zentr .) : Die Kommission hat
ihre Arbeiten in dieser Frage noch nicht erledigt. Wir
müssen erst den Bericht abwarten.

Abg. Hauß (Elf .) : Mit fulminanten Reden ist für
die armen Opfer der Schutzbast nichts getan . Eine Be-

. Iprkchung in diesem Augenblick würde nichts nützen
s »01 (W^ a6er  3UM Wiederzusammentritt
de-.- Reichstags nichts geichehen, so iverdcn wir in sechs
Wochen ausgiebig über diesen Punkt beraten.

Abg. Dr . Spahn (Zentr .) : Es ist richtiger, die
Handlniigen des Kriegsministerinms abzuwarten

Der Antrag Erzberger wird angenommen.
Die Besprechung der inneren Politik beginnt
Es kommen noch zum Wort : Die Abgg/ Dr . Nau¬

mann  lFortschr . V.), Graf Westarp (kons .) und
Landsberg (Soz .) ' ’

Darauf wird die Wciterberatung auf Mittwoch 10
Uhr vertagt . Außerdem steht auf der Tagesordnung:

, Beumtxufrageu . Schluß V>'A Uhr.

Lokales.
Limburg , 18. Mai.

^ Die Ausgabe der Brotbücher  für
die Zeit von, 21. Mai bis einschließlich 17. Juni
erfolgt am Samstag , den 19. Mai , in 2 Ausgabe-
stellen auf Zimmer; 13 des Rathauses (s. Anzeige).

— Preise für Saatkartoffeln.  Es
sind Zweifel darüber entstanden , bis zu welchem
Termin für Saatkartoffeln die Ueberschreitung der
für Speisekartoffeln geltenden Höchstpreise ge-
stattet ist. Zur Aufklärung lvird deshalb bemerkt,
daß nach 8 4 der Bundesratsverordnung vom 16
November 1916 die Saatkartosfeln nur bis zum
la  inJZ ho ch stpr ei s f r ei sind. Vom
16 Mai 191c ab gilt mithin auch für Saatkar-
toffeln der allgemeine Höchstpreis für
Speisekartoffeln.

•= 8 ur Bestandaufnahme der Kar-
tofselvorräte  am 18. Mai ist dkr Vorrat auf
einem vorgeschriebenen Anzeigeformular nach
Zentnern und Pfund anzugeben. Ferner ist der
Z ^ arf an Kartoffeln bis zum 20. Juli , sowie die
Anbanflachen von 1917 nach Früh - und Spätkar-
toffeln genau anzugeben. (Näheres im Anzeigen-

— Magermilch.  Von ^ 11 Uhr ab heute
vormittag wird für den Stadtbezirk Mager-
m i l ch ausgegeben.

= Ps ingst verkehr.  Die Eisenbahnbe-
vorde gibt bekannt, daß in diesem Kriegsjahre die
üblichen P f r n g st r e i s e n und A u s f l ü g e, we-
nrgstens sofern die Benutzung der Eisenbahn dabei
rn Frage kommt, unterbleiben müssen, weil die
Lokomotiven und der Wagenpark der Bahn für
Heereszwecke und für die Kriegswirtschaft sehr stark
in Anspruch genommen werden. Sonderzüge
für den Ausflugverkehr gibt es für die Pfiuqst.
fewrtage 1917 also nicht . Die Eisenbahn sollte
ln diesi-n schiveren Zeiten nur benutzen, wer notge-
drungen reisen muß.
™ ® 3 r a u o m SBe 6 ft u ÖI der Zeit.
Am nächsten Sonntag nachmittags 3A  Uhr wird
tnt großen Saal der „Alten Post" Herr Religions-
lehrer Dr . theol. Hensler  von Wiesbaden auf
Veranlassung des Katholischen Frauenbundes ei-
nen Vortrag halten , als dessen Gegenstand er be-
zeichnet: „Die Frau am Webstuhl der
Z e i t." Herr Tr . Hensler steht unserer Stadt in¬
sofern nahe, als seine beiden Eltern Limburger
sind. Der Vater ist leider früh als kommunalstän-
dlscher Bamnspektor schon vor fast neun Jahren in
Wiesbaden gestorben, während die Mutter , eine
Tochter des hier hochbetagt verstorbenen Geheimen
>zustizrats Hilf , noch lebt. Herr Dr . Hensler weilte
bei Ausbruch des Kriegs als Kaplan an der Deut¬
schen Nationalkirch ' des Deutschen Friedhofs
(Campo santo) neben der PeterSkirche in Rom,
tvar vorher Kaplan in Montabaur und hat an der
Universität Straßburg die theoli Doktorwürde
erlangt . Seine für die Doktorprüfung vorgelegte
Schrift (Dissertation) enthält sehr anerkannte tert-
u. literarkrittsche Untersuchungen über das Vater-
nnser. Ein älterer Bruder des Herrn Religions¬
lehrers ist d?r durch schriftstellerisch? Leistungen
bereits rühmlich bekannte Dr . Erwin ' Hensler der
vor dem Krieg Assistent des Bezirkskonscrvators
dkr Rheinprovinz in Bonn war , seit zwei Jahren
aber bei der deutschen Zivilverwaltnng in Belgien
angestellt ist. Seine gern gelesenen Schriften be-
bandeln nammtlich das alte Mainz und besonders
Kurmainz , dessen Verfassung und Verwaltung die
Knrmainzer Kunst, solvie den Mainzer Kurfürsten
und seinen Hof. — Der Vortrag vom nächsten
Sonntag wird vornehmlich die Stellung und
diePflichtenderFrauin und nachdem
Krieg  behandeln und somit für die weibliche Be-
völkerung unserer Stadt und Umgeg- nd beson-
deres Interesse bieten. Zn demselben sind alle
Frauen und Jimgfraiken der Stadt und Umgegend

auf den Grund nveder. Der Schaden ist durch Ver-
sicherimg gedeckt. Die Entstehungsursache ist un-bekannt.

* Nassau, 17. Mai . Die vor einigen Tagen hier
aus der Lahn gelandete Leiche ist als die eines gei¬
stig nicht ganz normalen Schuhmachers aus Hirsch¬
berg (Unterlahnkreis ) festgestellt worden.

* Oberlahnstein , 17. Mai . In vergangener
Nacht haben Diebe aus dem Schaufenster des
Schuhgeschäftes von Gassen ein Stück herausge¬
schnitten und ungefähr 30 Paar Schuhe entwendet.
Der Schaden ist infolge der hohen Lederpreise
ziemlich bedeutend.

* Braubach, 17. Mai . Nach einem sonnigen
Nachmittag enttvickelte sich am 14. Mai um zehn
Uhr abends mit unheimlicher Schnelle ein schw-res
Gewitter aus Südlvesten. Bei orkanartigem Wind
fielen gewaltige Regen- und Hagelmassen. Der
Wind schleuderte das Dach der Feldscheune des Be¬
sitzers Lohe weit Iveg. Auch Fensterscheiben wurden
vom Hagel zerschlagen. Von den gerade in voller
Blüte stehenden Apfelbäumen ist viel Blüten - und
Laubwerk losgefchlagen. Das Unwetter nahm sei-
um Weg nach Ems und Nassau zu und hat in dem
hoch gelegenen Dorfe Frücht noch schlimmer ge¬
haust.

ht. Griesheim , 17. Mai . Nach dem Genuß von
selbstgebackenem Kuchen erkrankten hier die Frau,
Tochter und Enkel des Händlers Becher unter
schweren Vergiftiingserscheinnngen. Die Frack
starb bereits , die anderen Familienmitglieder
liegen schwer darnieder . Die Vergiftung wird auf
das zuin Backen verwendete Back- und Eipulver
zurückgeführt.

* Wicker, 15. Mai . Morgen wird hier ein
Lehrer zu Grabe getragen , der als Mensch und
Erzieher der Jugend seinem Stande zur Ehre ge¬
reichte: Joseph Loreth.  Er stammte aus einer
bekannten Lehrerfamilie in Nentershausen bei
Montaubar , aus der 2 Lehrer und 2 Lehrerinnen
und auch ein Geistlicher hervorgingen . Zuerst
wirkte Joseph Loreth in Vockenhausen und dann
seit 1911 hier in Wicker. An beiden Orten besaß
er die Liebe der Kinder und das Vertrauen der
Eltern in vollem Maße. Pädagoaische Durchbil¬
dung und hervorragendes Lehrgeschick, dazu un¬
verdrossener Fleiß ließen ihn schön? Erfolge im
Unterricht erzielen. Wie sein seliger Vater besaß
er ein ausgesprochenes musikalisches Talent , das
er mit großem Eifer in der Pflege des Kirchen¬
gesanges seiner Schüler betätigt ?. Und nun innßte
der kaum 31jährige brave Mann in ein frühes
Grab steigen: er erlag einem Nierenleiden . Der
Nanie Loreth wird in der Gemeinde sobald nicht
vergessen werden.

fc. Bicrstadt, 17. Mai . Einer hier wohnenden
Frau , deren Mann im Felde steht, wurden vor
einigen Tagen 1150 Mark gestohlen. Ein junger
Mann , der in dem gleichen Hackse wohnt , wurde
als Täter verdächtigt. Jetzt wnwe aber festgestellt,
daß der eigene Sohn , der in Wiesbaden beschäftigt
>var, das Geld sich ungeeignet batte.

fc. Bon, Taunus , 17. Mai . Eine Diebesbande
stahl in den letzten Nächten ans der Vorrats¬
kammer des Gastwirts Saltenberger in Eichbach
den dort befindlichen Vorrat an Dauerwurst.

Letzte Nachrichten.
Austritt Miljukows aus dem Kabinett.

WB. Petersburg , 18. Mai . Meldung der Pe¬
tersburger Telegraphen -Agentur . In einer Nacht-
sitznng erklätte der Minister des Aeußern , Miljn-
kow, der vorläufigen Regierung seinen Entschluß,
endgültig aus dem Kabinett auszuscheiden. Der
Grund des Ausscheidens liegt in der Verschieden¬
heit der Auffassung zwisch-n Miljukow und der
vorläufigen Regierung über die Frage der Umbil-
düng des Kabinetts . Die Mitglieder der vorläu-

geplanter englischer Vorstoß nicht zur Durchfich-
rimg , da die angifüllten feindlichen Gräbon recht-
zeltig unter Vernichtungsfeuer genommen wurden.
Auf die gleiche Weise beabsichtigte Angriffe südlich
der Scarpe  wurden unterbunden . Am Abend
des 16. kam es südwestlich von Ricncourt zu In-
fantrerekämpfen,  wo die Engländer nach
schwerem Artillerievorbewitungsfeuer auf eini-r
Front von fast drei .Kilometern einen vergeb¬
lichen Vorstoß  versuchten.

Ein H a n d st r e i ch zur Verbesserung der deut¬
schen Linie in der Gegend von V a u x a i l l o n—
L a f f a u x hatte vollen Erfolg . In , ersten Anlauf
wurden gegen 300 Meter Gelände geloonm'n . Die
dabei geniachtun 248 Gefangenen, darunter 3 Ossi-
ziere, gehören 5 Regimentern zuvier verschiedener
Divisionen an. Wütende französische Gegenstöße
hatten ledrglrch den Erfolg , die genomrn»ne Linie
m der Mitte etwas zumckzudrücken. Ein weiterer
deutscher Erfolg wurde östlich der Royllre-
Ferme  erzielt , wo bei dem Verschieben der dmit-
scheu Linie und der Besetzung des Waldstückes 20
Gefangene eingebracht wurden. Nördlich von
T a h u r machten die Franzosen einen vevgeb*
lrchen Versuch nach Artillerievorbermtung in die
deuftchen Gräben einzudringen.

Nordamerika.
Ablehnung der Zensurvorlage

WB. Amsterdam, 17. Mai . Central News mel-
det aus Newyork: Der Senat hat die Zensurvor¬
lage abgelehnt.

Eine amerikanischeFlottille in England.
WB. London, 17. Mai . Das Pressebüw teilt

nnt : Eine Flottille von Zerstörern der Vereinig¬
ten Staaten ist kürzlich in England eingetroffen,
um bei Führung des Krieges mit unseren See-
streitkrästen zusammenzuarbeiten. Konteradmiral
S i m s hat den Oberbefehl über alle nach europäi¬
schen Gewässern entsandten Seestreitkräfte der V>?r-
einigten Staaten . Er ist in täglcher Berührung
mit dem Chef des Admiralstabes. Di« Dienste, die
die Schiffe der Vereinigten Staaten der Sache der
Alliierten leisten, sind von größtem Werte und
werft:» voll anerkannt.

Rücktritt des Generals von Plüskolo.
Cassel, 18. Mai . Der Kaiser hat den Kom¬

mandierenden General des 11. Armeekorps, Gene-
ral der Inf . v. P l ii s ko w, aus Gesundheitsrück-
sichten zu den Offizieren von der Armee versetzt
und unter Verleihung des Ordens Pour le mSrite
ü la suite des Garde-Grenadier Regiments Nr . I
gestellt. — General v. Plüskow , der unter dem
Namen der „größte" Offizier der preußischen Ar¬
mee — einer der bekanntesten Ofsizieie ist, wurde
am 20. Juni 1852 geboren. Lange Jahre führte
er als Hauptmann die Leibkompagnie des 1.
Garderegiments zu Fuß . Später war er eine
Zeit laug Flügeladjutant des Kaisers. Im April
1911 wurde v. Plüskow Generalleutnant u. Kom¬
mandeur der (hessischen) 25. Division in Darm¬
stadt. 1914 übernahni er die Führung des 11. Ar-
ineekorps in Kassel. Der verdiente General «nachte
den .Krieg von Anfang an mit, führte zuerst das
ganze 11. Armeekorps, dann Teile im Osten und
Westen und leitete mit großem Erfolg zahlreiche
.Kämpfe.

Korpskommandant Tschernibusow abgesetzt.
WB. Bern , 17. Mai . Der russische Mitarbeiter

des „Bund " berichtet, Offiziere und Soldaten der
Kaukasusarmee sprechen ihr Mißtrauen geaenüber "
dem Korpskonnnandanten General Tscherniblisoln
aus , der abgesetzt Ivnrde.

Israelitischer Gottesdienst.
Freitagabend 8 Uhr 35 Min ., Samstagmorgen 8

Uhr 30 Min ., Samstagnachmittag 3 Uhr 30 Min ., Aus-
gang 10  Uhr 5 Min.
Vcrantwortl. für die Anzeigen: I . tz. Ober,  Limburg.
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Statt besonderer Anzeige.

Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerzliche Nach¬
richt, daß es Gottes heiliger Wille war, heute morgen meine
innigstgeliebte Gattin , unsere treusorgende, herzensgute Mutter,
Schwiegermutter und Großmutter, unsere liebe Schwester, Schwägerin
und Tante, Frau

Anna Maria Schuck
geb . Bruehhäuser,

nach kurzem, schweren Leiden , 1gestärkt durch den Empfang der
Sterbesakramente unserer hl. katholischen Kirche, im 60 . Lebens¬
jahre zu sich in die himmlische Heimat abzurufen.

Um ein frommes Gebet für die Seele der lieben Verstorbenen
bittet

lm Namen der bauernden Hinterbliebenen:
Anion Sohuck-

Seelbach , Nievern , den 16. Mai 1917.
Die Beerdigung findet am Samstag, den 19. Mai 1917, nachm. 3 Uhr zu

Seelbach statt. Die feierlichen Exequien werden an demselben Tage morgfens
7 Uhr in der Kirche zu Seelbach abgehalten. 377g

Französisch
gründliche Nachhülfe wird
«teilt.

Offerten unter 3779 an die
Exp d. Bl.

Muldenkipperusw. kauft in
großen und kleinen Posten
gegen sofortige Kassa 463

J . Horn,
Köln , Mainzerstraße 62.

FauGrii moden-AiDuin
Favorit -Jugend -Album,

Favorit -Handarbeits -Album , je
80 Pf., sind d. ausgesprochenen
Lieblinge der Frauenwelt
Fürs Schneidern ganz unent¬

behrlich ! 411
Favorit der beste Schnitt!

Joh , Franz Schmidt,
Limburg a. d . Laim.

Ein sprungfähiger
Zuchtbulle ..

15 Monat alt, zu verkaufen.
3770 Gastwirt Bös, Eisenbach

Danksagung.
Für die wohltuenden Beweise herzlicher

Teilnahme , während der Krankheit und bei
der Beerdigung unseres lieben Kindes, sowie
für die vielen Kranzspenden, sprechen wir
allen Beteiligten hierdurch unseren tief¬
gefühlten Dank aus. 3729

Elz , den 16. Mai 1917.
Familie Jakob StSrkel.

Bekanntmachung
betr. Bestandsaufnahme der Kartoffelvorräte

am 18. Mai 1917.
Auf Grund der Bekanntmachung über Vorrats¬

erhebung vom 2. Februar 1916 (R. G. Bl . S . 54)
in Verbindung mit der Ausführungsanweisung
vom 26. D^ ember 1916, der Bekanntmachung über
die Kartoffelverfügung vom 26. Juni 1916 (R. %.
Bl . S . 590) und der Anordnung der Provinzial-
kartoffelstelle vom 2. Mai 1917 wird für den Kreis
Limburg folgendes angeordnet:

§ 1. Am 18. Mai ds. $f§. findet eine allgemeine
Bestandsaufnahme der Kartoffelvorräte statt. Je-
der Besitzer von Kartoffeln ist verpflichtet, die am
18. Mai 1917 vorhandenen Kartoffelvorräte nach
dem vorgeschriebenen Anzeigeformular nach Zent¬
nern und Pfund anzugeben. Ferner ist der Be¬
darf an Kartoffeln bis zunr 20. Juli , sowie die An¬
bauflächen von 1917 nach Früh - und Spätkartof¬
feln genau dem Vordruck des Anzeigeformulars
enffprechend cmzuzeigen. Die Anzeige fft von dem
Kartoffelbesitzer beziehungsweise Haushaltungs-
Vorstand zu unterschreiben. \

§ 2. Das Anzeigeformular ist auf dem zustän¬
digen Bürgermeisteramt bis zu dem von dem Ge- -
meindevorstand zu bestimmenden Zeitpunkte, spä¬
testens am 18. Mai , abzuholen, falls der G>
mmndevorstand das Formular nicht bis zu diesem
Zeitpunkte den einzelnen Haushaltungsvorständen
hat zustellen lassen.

8 3. Die von den Kartoffelbesitzern als vorhan¬
den angegebenen Vorräte werden durch besondere
Kommissionen nachgeprüst. Beim Eintreffen der
Kommission hat der Haushaltungsvorstand das ge¬
nau dem Vordruck enffprechend ausgefüllte An-
zeigeformular der Kommission zu übergeben. Die
Kommission hat alsdann auf Grund der gemachten
Angaben an Ort und Stelle die Kartoffelvorräte
nachzuprüfen.

8 4. Die Kartoffelbesitzer sind verpflichtet, die
Kommission in jeder Weise bei Feststellung der
Vorräte zu unterstützen und den Anordnungen der
Kommission in jeder Weise Folge zu leisten. Auch
haben die Kartoffelbesitzer die Durchsuchung sämt¬
licher Räume zu gestatten, in denen die Kommis¬
sion Vorräte vermutet.

8 5. Diejenigen Kartoffelbesitzer, bei denen die
Kommission bis einschließlich 21. Mai eine Nach¬
prüfung nicht vorgenommen hat, haben das aus-
gefüllte Anzeigeformular spätestens am 22. Mai
bei dem zuständigen Bürgermeisteramt abzugeben.

8 6. Zuwiderhandlungen geAn vorstehende Be¬
kanntmachung werden mit Gefängnis bis zu einem
Jahre und mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark oder
mit einer dieser Strafen bestraft. Neben der
Strafe können Vorräte , die verschwiegen worden
find, eingezogen werden, ohne Unterschied ob sie
dem Anmeldenden gehören oder nicht.

8 7. Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tage
der Veröffentlichung im Kreisblatt in Kraft.

Limburg (Lahn), den 12. Mai 1917.
Namens des Kreisausschusses des Kreffes Limburg.

Der Vorsitzende: I . V.: Abicht.

Wird hiermit veröffentlicht.
Die Anzeigeformulare können im hiesigen Rat¬

hause auf Zimmer Nr . 8 während der Dienststun¬
den abgeholt werden. Die Abgabe der ordnungs¬
mäßig ausgefüllten Formulare hat am 22. Mai ds.
Js . in der Zeit von 8 Uhr vormittags bis 1 Uhr
-mittags auf Zimmer 13 des Rathauses zu erfolgen.

Es darf wohl erwartet werden, daß sich die Ein¬
wohner bei Angabe der Kartoffelbestände zu Ver¬
heimlichungen nicht hinreißen lassen, da die genaue
Erfassung aller Bestände im dringendsten Interesse
der Dolksernährung liegt.

Limburg , den 16. Mai 1917. 3774

_ _ Der Magistrat. _
Bekanntmachung.

In unser Genossenschafts-Register ist heute bei Nr . 10
Spar- «nd Darlehnskaffe E. G. m. u. H. in Hnndsange»
ingettagen worden:

„Landwirt Johann Mallm II . in Hundsangen
st aus dem Vorstande ausgeschieden, an seine Stelle ist Land-
oirt Josef Pistor in Hundsangen in den Vorstand
ingetreten. 3766

Wallmerod, dm 8. Mai 1917.
Königliches Amtsgericht.

Ausgabe - er Brotbücher.
Die Ausgabe der Brotbücher für die Zeit vom

21. Mai bis einschließlich 17. Juni ds. Js . erfolgt am:
Samstag , den 19. Mai d. Js . fnr den ganze«

Stadtbezirk Limburg in zwei Ausgabestellen auf
Zimmer 13 des Rathauses und zwar:
I . Für die Straßen Austraßen bis Frankfurterstr«,
vormittag ? von 8—1 Uhr in Ausgabestelle 1,

H . für die Straßen Friedhofsweg bis Holzheimerstr.
nachmittags von 3—5'/» Uhr in Ausgabestelle 1,

HI . für die Straßen Hospitalstratze bis Obere Schiede,
vormittags von 8—1 Uhr in Ausgabestelle 2,

IV . für die Straßen Untere Schiede bis Wörthstratze,
nachmitt »gs von 3—5 '/, Uhr in Ausgabestelle 2.

Maßgebend ist die Wohnung bei der erstmaligen
Ausgabe der Brotbücher, da Wohnungswechsel innerhalb der
Stadt unberücksichtigtbleiben.

Die Ausgabe der Brotbücher erfolgt nur gegen
Rückgabe der Umschläge.

Für die in der Stadt einquartierten Milstärpersonen
werden die Brotbücher durch Vermittlung der Militärbehörden
ausgegeben.

Zur Empfangnahme der Drotbücher haben sich die
Haus Haltungsvorstände an der bezeichneten Ausgabe¬
stelle einzufinden. Kinder können im Interesse der Ordnung
in den Ausgabestellen und einer zuverlässigm Ausgabe zur
Empfangnahme nicht zugelaffen werden.

«tmbnrg , den 16. Mai 1917. 3777,
Der Magistrat.

Pfingstverkehr.
reifen und Ausflüge müssen in diesem Jahre

unterbleiben, weil die Lokomottven und Wagen für Zwecke
der Heeres, der Kriegswirtschaft und Bolksrrnährung ge¬
braucht werden.

Sonderzüge für den Ausflugsverkehr werdm nicht ge¬
fahren. Mit Zurückbleiben beim Reiseantritt oder unterwegs
ist daher zu rechnen. Die Eisenbahn bmutze nur, wer not¬
gedrungen reisen muß. 3784

Königliche Sisenbahndirektto» Frankfurt (Main).

Achtung 1!
Bin Samstag von vormittags 9 Uhr ab auf dem

Marktplatz in Limburg mit einem Transport

hannoveraner
3785

Peter Wunschmann
aus Billmar.

Wir suchen zum baldigen Eintritt einen durchaus tüchttgenWWWMMitMttr
der gründliche Erfahrungen in Hartstein- oder Schotter¬
betrieben, namentlich auch in maschineller Beziehung-
Nachweisen kann.

Ausführliche Angebote mit Zeugnisabschriften und Ge-
haltsanfprüchen an

Pfälzische Hartsteinwerke<8. m. b. y.
Landau (Pfalz). 3780

Prima Rotklee
(ungarisch)

Lagerhaus Camberg.hat noch abzugeben

/ Seide
die große Mode von

1917
finden Sie in größter Auswahl bei

X
V Wilhelm Lehnard senior, /

V Kornmarkt 1< «r

Oie Ba &iUKci wn Sf . ’ tlueni/r ? .
Habe ein hochträchtiges

Wälder Rind
in ein paar Tagen kalbend zu
verkauft» .
MoiSberg, Post Wallmerod,

Hausnummer 27.
Tüchtiges Alleinmäd-

che«, das auch bürgerlich kocht
zum 1. Juli gesucht. 3776

Postdirektor Ehrhard,
Postamt.

Miillwz liMen,
mit guten Zeugnissen, welches
bügeln, servieren und etwas
kochen kann, für kl. Haushalt
von 2 Personen sofort gesucht.

Frau SehHorrcahers,
Idstein i. Ts . 3769

Sauberes

Monatsrnadcheu
oder Frau

für einige Stunden nachmit-
taas aesucht.

Näh . Frau Wilh. Siebert,
3767

ornmarkt 6.
Tüchtiges, älteres

MLdchen
per sofort gesucht. 3764

Hunsanger^
Elz , Limburgerstr. 16.

Eine modern eingerichtete1 big yinrnrMim
mit Bad und Zubehör, ev.
kleines Gärtchen am Hause
in Limburg möglichst sofort
gesucht.

Offerten unter 3726 an die
Exp. d Bl.
Mött . Woh«-Schlaf-

zimmer«nd Küche
werden zu mieten gesucht.

Gest. Off. unter 3745 an die
Exd. d. Bl . erbeten.z-zilmikk-W««
mit Gas von kleiner Famiti
auf 1. Juli gesucht.

Angebote unter 3 -480 in
die Geschäftsstelle d. Blattes.

Zwei möblietteZimmer
zu vermieten mit oder ohne
Penfion . 3772

Gastwirtschaft Felfeneck,
_ Staffel.eine» I»
zu vermieten. 3755

Näheres Geschäftsstelle.

Zwei Waggon

Kali -Salz
angekommen.

Franz Spielmann,
Montabaur. 8768

Telefon 7.

Kaufmann,
bewandert in allen Büroarb.
sucht Beschäftigung für die
Abendstunden; derselbe erteilt
auch Nachhilfestunden in
Französisch. Gest. Angebote
unter 3783 an die Expeditton
d es Blattes erbeten.

Drahtgeflechte,
Hühnernester,

Kaninchenraufen
und alle sonstigen

landw . Artikel.
Jllustr . Liste 1917

auf Wunsch,
i sfeintClMbg-Ruhrarl 320

Grbsrnreisrr
hat  abzugebrn

Münz «. Brühl,
Stefanshü gel.

42«

Maria Diefenbach
Franz Mljhe

Verlobte

5Cadamar
8778

Dendorf

| 8778  17 . Mai 1917. ^

n
\ Katholischer Frauenbund.

R

y
Bortrag
-es Herrn Dr . Hensler,
Wiesbaden , über das Thema:

am Sonntag , Öen 20. Mai,
nachmittags 31/* Uhr in öer

„Alten Post" :
Alle  Frauen uttö Jungfrauen von Limburg
und Umgebung werden herzlich - azu eingela - en.

Eintrittsgeld : 50 Pfg . 433
Mitglie - er zahlen nur 10 Pfg . Saalgebühr.

g) (öj GDEUGDODGDGilEiDOD

Apollo -Theater.
Samstag , den 19 . 5 . 17 . von 7 Uhr,
Sonntag , den 20 . 5 . 17 . von 3 I hr.
Montag , den 21 . 5 . 17 . von 7 '/« Uhr,

Ein Blatt Papier
das 5. Abenteuer des berühmten Dedektiy Joe Itecbs

in 4 Teilen.

Hauptrolle : Mai La 13 da.
Einlage.

Jugendliche unter 17 Jahren haben keinen Zutritt.

[e] Eh] E EeJ  El IhI IhI Ch3 IhI ®

Totenzetfel u.
Trauerbilder

für unsere gefallenen Krieger
auf Wunsch mit dem Bilde der Verstorbenen

empfiehlt in einfacher und feinster Ausführung die

Limburger Vereinsdrnckerei.
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